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Strom und Wärme aus Altholz
OTELFINGEN Energiegewinn aus Abfallholz sieht nach
einem lukrativen Geschäft aus. Doch der Aufwand für eine
funktionierende Anlage ist gross, wie ein Rundgang durch
das Biomassekraftwerk in Otelfingen zeigte.

Am Freitagabend lud Barbara
Schaffner, Kantonsrätin der
Grünliberalen Partei (GLP) und
Präsidentin der GLP-Sektion
unteresFurttal, zu einerBesichti-
gung insBiomassekraftwerkOtel-
fingen (BKO) an der Harbern-
strasse ein. Sie wollte den 16 Be-
suchern zeigen, wie sich aus Ab-
fall- oder Bauholz alternativer
elektrischer Strom undHeizwär-
me erzeugen lässt. Ganz imSinne
der GLP, die mit einer Initiative
eineEnergiesteuer einführenund
dafür die Mehrwertsteuer ab-
schaffenmöchte.

Start mit Hindernissen
BetriebsleiterThomasLüthywies
zu Beginn des Rundgangs auf die
nicht sehr glückliche Geschichte
desBKOhin.Die imJahr2002 für
14 Millionen Franken erstellte
Anlagewies verschiedeneMängel
auf und war nach Ansicht von
Lüthy ungenügend geplant. Im
Heizkessel setzte sich in den zu
dünnenRauchrohrenvielRuss ab
und behinderte den Rauchabzug.
UmeinVerglasen undVerbacken
der Asche zu vermeiden, musste
zurKühlungWasser indenFeuer-
raum eingespritzt werden, was
wiederum andere Probleme und
eine Dampffahne hervorrief.
2007 ging die Holz- und Stock-
recycling AGmit den Bernischen
Kraftwerken (BKW) eine Part-
nerschaft ein. JedederbeidenGe-
sellschaftenhält heute50Prozent
Anteil am Biomassekraftwerk
Otelfingen.
Die beiden Besitzer beschlos-

sen, das BKO auf den neuesten

StandderTechnik zubringenund
mit einer Fernwärmeproduktion
zu ergänzen. 2010 wurden ein
grosser Teil der alten Anlage ab-
gebrochenund fürErneuerungen
25Millionen Franken investiert.

Pro Jahr 8000 Stunden
Lüthy ist heute mit der im De-
zember 2011 in Betrieb genom-
menen neuen BKO sehr zufrie-
den. «Im letzten Winter hatten
wir keinen einzigen Ausfall. Die
automatisch gesteuerte Anlage
läuft pro Jahr 8000 Stunden.»
Einzig im Sommer gibt es jeweils
für Revisionen einen dreiwöchi-
gen Betriebsunterbruch.
ProStunde frisst sichdasmäch-

tige Feuer im Heizkessel durch

4000 Kilogramm Altholz und er-
zeugtdabei 155KilogrammAsche.
Die Asche gelangt in eine Reak-
tordeponie. Nicht so der Staub,
der in den Abgasfiltern hängen
bleibt. In grossen, dichtenSäcken
gesammelt und verdichtet, wird
er nach Deutschland einer Son-
dermülldeponie zugeführt. Zur
Verbrennung gelangt nur unbe-
lastetesHolz aus derRegion. Rie-
sige Häckselmaschinen zerklei-
nerndenBrennstoff, undWirbel-
stromabscheider sortieren Me-
tallteile aus.

5000 Haushalte versorgen
Der von einer Dampfturbine an-
getriebeneGenerator erzeugt pro
Jahr 18 Millionen Kilowattstun-
den elektrische Energie. Genug,
um5000Haushaltemit Stromzu
versorgen oder 80 Prozent des
Stromverbrauchs von Otelfingen
abzudecken.Danebenbringt eine
neu erstellte Leitung, sie führt
unter der Hauptstrasse durch,
Fernwärme in Form von Warm-
wasser ins Industriequartier. Die
zwei Kilometer lange Fernwär-
meleitung ist nochnicht ausgelas-
tet. BisherwurdenAbnehmervon
60 Prozent der Maximalleistung
gefunden. Die jährliche Wärme-
produktion der BKO entspricht
einem Heizwert von rund 1250
TonnenHeizöl.
«Sehr eindrücklich, sehr kom-

plex», beurteilte Besucherin Bar-
baraHübscher ausOtelfingendas
Biomassekraftwerk nach dem
Rundgang. Dank der weitgehend
automatischen Betriebssteue-
rung genügen neben Betriebslei-
ter Lüthy vier weitere Mitarbei-
ter, dass die Produktion von
Strom und Wärme rund um die
Uhr gewährleistet ist.

Olav Brunner
Betriebsleiter Thomas Lüthy erklärt den Besuchern die Funktionsweise
des Biomassekraftwerks in Otelfingen. Andy Bodmer

«Im letztenWinter
hattenwir
keinen einzigen
Ausfall.»

Betriebsleiter
Thomas Lüthy

Die Swing Kids begeistern weltweit –
und machen halt im Unterland
NEERACH Am Sonntag, 9. November, gastieren Dai Kimoto
und die Swing Kids in der Neeracher Mehrzweckhalle. Die
jungen Musiktalente haben rund 70 Stücke in ihrem Repertoire
– welche davon sie am Konzert spielen, wissen sie vorab nicht.

Multinationaler könnte ein päd-
agogisches Projekt kaum sein.
Nicht oft siehtmaneinenJapaner
einen Haufen Ostschweizer Kids
in einer Musikrichtung schulen,
die vor bald hundert Jahren von
Afroamerikanern entwickelt
worden ist. Doch genau diesen
Mix bringen Dai Kimoto und die
Swing Kids auf die Bühne – und
sie gastieren nach einem Jahr
wieder imUnterland.
Die Swing Kids begeistern ihre

Zuhörer. Will man der im Inter-
net veröffentlichten Fanpost
Glauben schenken, so stellt die
Performance der jungen Musik-
gruppe alles bisher Dagewesene
in den Schatten. Sie zu hören, sei
«eineunvergesslicheErfahrung»,
schreiben die einen. Andere hal-
ten fest, sie erreichten «ein
Niveau, das selbst Profis kaum

erfüllen können». Längst tourt
Dai Kimoto mit «seinen» Swing
Kids durch die ganze Welt: 2005
begann die Tour in Japan, drei
Jahre später bereisten die Kids
die USA und Südamerika, wieder
zwei Jahre später Frankreich,
und 2014 spielten die 15 Jungs
undMädchen inArgentinienund
Norwegen.

Kimoto wollte eigentlich
Profibaseballspieler werden
Dabei liest sich Kimotos Ge-
schichte selberwiedie einesWor-
kingClassHero: 1949 ist er inKu-
rashiki geboren, einerStadt inder
Präfektur Okayama mit knapp
480000 Einwohnern, die heute
vor allem für ihre Chemie- und
Baustoffindustrie bekannt ist.
«An Musik hatte ich

als Kind überhaupt kein Interes-
se – ich wollte Profibaseballspie-
ler werden und trainierte jeden
Tag vier bis sechs Stunden», er-
zählt er. Als 15-Jähriger kamer an
einem Plattenladen vorbei und
kaufte sich spontan die Platte
«Dixieland Jazz». «Zum ersten
Mal im Leben hörte ich fröhliche
Musik – die japanische ist da-
gegen sehr melancholisch», sagt
er.
An Weihnachten 1964 kaufte

sich der Jugendliche eine Trom-
pete, brachte sich das Spiel gleich
selber bei und gründete in der
Highschool eine Jazzband – die
Arrangements musste er jeweils
selber schreiben, weil es in den
Musikläden damals keine Noten
für Big Bands zu kaufen gab. Mit
25JahrenwanderteKimotonach
London aus, lebte zeitweilig in
München und spielte dort im

Max-Greger-Orchester, bis es ihn
1979 ins thurgauische Romans-
hornzog.Dort unterrichtete er in
einer Musikschule. «Ich wollte
einenPlatz schaffen, andemmei-
ne Schüler zusammen spielen
können», erzählt er. Und so ent-
standen die Swing Kids.

Die Kids wissen nie, was sie
am Konzert spielen werden
DieBubenundMädchenüben in-
zwischenzweimalwöchentlich in
derGruppeundetwaeineStunde
täglich individuell. Immerhin
verzeichnen sie knapp 70 Lieder
in ihremRepertoire–undwas sie
an den Konzerten effektiv spie-
len, wissen die Kinder selber erst
auf derBühne. «IchwähledieLie-
der spontan aus, und sie suchen
das Stück dann in ihrer Mappe»,
schildert Kimoto.

Nun kommen die Swing Kids
am Sonntag, 9. November, nach
Neerach und füllen das Mehr-
zweckgebäude ab 17Uhrmit dem
Swing der letzten Jahrzehnte.
Eingeladen hat sie der Verkehrs-
und Verschönerungsverein der
Gemeinde.
Kimoto verspricht schon jetzt:

«Man hört, dass die Musik lebt –
die Kids werden ihre Zuhörer
nicht enttäuschen.»

Sharon Saameli

Tickets für das Konzert von Dai
Kimoto und den Swing Kids sind
an der Abendkasse ab 16 Uhr
sowie vorher per E-Mail an
andrea.schmocker@vvneerach.ch
erhältlich.

Von der Ostschweiz in die weite Welt hinaus hat die Musik die Swing Kids gebracht. pd
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Kevin Meisel
im Gwölb
KevinMeisel & The Ragged
Glories treten amDonnerstag,
6. November, um 20.30Uhr im
Gwölb-Music-Club an der Nie-
derhaslistrasse 119 inWatt bei
Regensdorfmit Songs zwischen
Bruce Springsteen und Steve
Earle auf. Drei Jahre sind seit
seiner letzten Tournee in Europa
vorbei. Jetzt kehrt KevinMeisel
aufWunsch vieler endlich
wieder für ein paar Tage zurück,
diesmalmit Band und dem
superbenGitarristen Alex Anest.
Für Europa ist KevinMeisel ein
noch neuer und heisser Tipp.
In der Umgebung vonMichigan
ist er seit Jahren ein anerkann-
ter Songwriter, der sein Schaffen
auch bereits auf CDs verewigt
hat, wegen seiner bissigen und
kritischen Songtexte jedoch
nicht unbedingt denMain-
stream-Nerv der amerikani-
schen Labels trifft. e

Donnerstag, 6. November, 20.30,
im Gwölb-Music-Club, Nieder-
haslistrasse 119, Watt/Regensdorf.
Reservationen unter Telefon
079 6295634.

NEERACH

Flohmärt
am Samstag
AmSamstag, 8. November, führt
der FrauenvereinNeerach von 9
bis 11.30Uhr in der Zivilschutz-
anlage beimMehrzweckgebäude
inNeerach einen Flohmärt
durch. Es können gut erhaltene
Gegenstände für denHaushalt,
Spielsachen, Bilder, Schall-
platten und anderes erwartet
werden. Der nächste Flohmärt
erfolgt am 22. November. e

BOPPELSEN

Raclette-Abend
der SVP-Sektion
AmSamstag, 15. November, lädt
die SVP-Sektion Boppelsen ab 18
Uhr imMehrzweckgebäudeHin-
terdorf zumRaclette-Abend ein.
Es ist kein politischer Anlass,
sondern ein fröhliches Beisam-
mensein bei Speis und Trank. e

Internet
aufgefrischt
REGENSDORF Die Zürcher Pla-
nungsgruppe Furttal (ZPF) hat
ihren bisherigen Internetauftritt
komplett überarbeitet und prä-
sentiert sich ab sofort mit einer
neuen,modernenelektronischen
Visitenkarte (www.zpf.ch).Der in
einer frischen und professionel-
len Aufmachung gehaltene Web-
auftritt stellt den Besuchern und
Besucherinnen Informationenzu
folgenden Bereichen zur Ver-
fügung: Agenda, Organisation,
Projekte, Publikationen, Impres-
sionen (Bildergalerie).
Für die Vorstandsmitglieder

unddieDelegiertenwurde zudem
ein interner Login-Bereich ein-
gerichtet, inwelchemUnterlagen
wie Traktandenlisten, Sitzungs-
protokolle und Anhänge zentral
abgespeichert und jederzeit abge-
rufen werden können. Im Sinne
des kontinuierlichen Verbesse-
rungsprozesses wird die Home-
page halbjährlich inhaltlich voll-
ständig unter die Lupe genom-
men und überarbeitet. Selbstver-
ständlich werden kleine inhaltli-
che Änderungen laufend vor-
genommen.
«‹DasFurttal – eineRegion, die

sich im Aufbruch befindet›, nun
auch elektronisch», bemerkt die
Planungsgruppe dazu in ihrer
Mitteilung. red




